
In den Arbeitsbereichen Zeitgeschichte und Geschichtsdidaktik wurde im WiSe 2011/12 eine Lehrver-

anstaltungsreihe zum noch heute kontrovers diskutierten Thema RAF angeboten. Adressaten waren 

primär Anfangssemester des B.A./B.Ed.-Studiengangs Geschichte. Die Kurse wurden von einer öffent-

lichen Vortragsreihe begleitet, die zentrale Aspekte der Geschichte der RAF aus den Perspektiven von 

Politik, Justiz, Zeitzeugen, Medien und Wissenschaft beleuchtete. Integraler Bestandteil der Projekt-

konzeption war es, Studierende in alle Phasen des wissenschaftlichen Prozesses von der Planung der 

einzelnen Abende bis hin zur Fertigstellung einer im Nachgang erscheinenden Publikation einzubin-

den. Im Sinne einer aktivierenden Lehre gestalteten diese Studierende dabei durch thematisch struk-

turierte Fragenkataloge, Diskussionsbeiträge und organisatorische Beteiligung alle fünf Abende ge-

zielt mit. Die Ergebnisse der an den Abenden mitgeschnittenen Veranstaltungsreihe erscheinen dem-

nächst in Form einer Veröffentlichung, an deren Entstehung die Studierenden maßgeblich beteiligt 

sind. Sie übernahmen dafür in Arbeitsgruppen die Transkription der Aufzeichnungen, Recherchear-

beiten und die Textredaktion. 

„Im Rahmen eines Proseminars zum Thema Rote Armee Fraktion (RAF) hatte ich die Möglichkeit, einen 

der fünf Vortragsabende mit vorzubereiten. Dabei ging es insbesondere darum, Hintergrundinformati-

onen zu den Referenten und zum Thema der Veranstaltung zu recherchieren und daraus Fragen für 

die Podiumsdiskussion zu erarbeiten. Darüber hinaus bekamen wir auch einen Einblick in die Organi-

sationsstrukturen solcher Veranstaltungen. Später konnte ich durch die Mitarbeit an der Publikation 

wertvolle Erfahrungen in einem Berufsfeld sammeln, in dem ich als B.A.-Studentin nach meinem Studi-

um möglicherweise arbeiten werde. Durch die Mitwirkung in diesem Projekt wurde nicht nur mein Inte-

resse am Thema RAF deutlich verstärkt. Ich bekam auch einen Eindruck davon, welche Möglichkeiten 

das Geschichtsstudium bietet. Das kommt in ‚normalen‘ Lehrveranstaltungen leider oft zu kurz. Außer-

dem hat es viel Spaß gemacht, mit anderen Studierenden und Dozenten zusammenarbeiten zu kön-

nen. Ich freue mich, das Ergebnis bald in der Hand halten zu können.“ 

Lea-Theresa Berg, M.A. Geschichte 

„Die RAF war mir vor dem Studium nur als sagenumwobener Mythos begegnet. Dementsprechend er-

freut war ich, als ich zum Proseminar ‚Und natürlich darf geschossen werden‘ zugelassen wurde. Dass 

die Seminarleitung Veranstaltungen mit Zeitzeugen und Experten aus Medien und Forschung organi-

siert hatte, war dabei besonders spannend. Ich selbst durfte den Abend zum Thema ‚RAF und die Me-

dien‘ mit dem Medienforscher Hanno Balz und dem Filmregisseur Andres Veil vorbereiten. Am Ende 

nahm ich selbst als Diskutant an der Diskussionsrunde teil. So konnte ich aus meiner Rolle als Student 

ausbrechen und Teil der öffentlichen Aufarbeitung der RAF-Geschichte werden. In einem späteren Ar-

beitsschritt war ich daran beteiligt, die Aufzeichnungen der Veranstaltungen zu verschriftlichen und die 

Korrekturen der Manuskripte durch die Gäste noch einmal gegenzulesen. Mir wurde deutlich, dass der 

Weg von der Informationserarbeitung bis zur Veröffentlichung sehr zeitraubend sein kann. Mein Fazit: 

Das Studieren macht mehr Freude, wenn man als Student Teil eines Forschungsprozesses ist, da mehr 

als nur eine Note am Ende der eigenen Anstrengungen steht.“ 

Hendrik Christopher Struck, M.Ed. Geschichte 
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